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Gegenstand der Forschung • Raumwissen und Platzierungspraktiken syrischer 

• Geflüchteter an Asylorten in Jordanien und Deutschland 

• Sozialräumliche Lokalisierungs- und Neuverortungsprozesse im Kontext humanitärer

Kontrollregime

Forschungsfrage Welches Raumwissen machen Menschen aus ihrer besonderen Situation im Schwebezustand 

zwischen Herkunftsort, teils dramatischer Flucht und dem Ankommen und ungesicherter 

Aufenthaltsfrist an noch fremden Asylorten handlungsrelevant?

Beitrag zum SFB Extremsituation von Geflüchteten produziert Refigurationsprozesse, die auch in anderer und teils 
abgeschwächter Form in Migrationsprozessen allgemein wirken.
Theoriebildender Beitrag und praktische Einsichten für eine zunehmend mobile und von 
interkulturellen Begegnungen geprägte urbanisierte Gesellschaft.

SFB 1265: A04 Architekturen des Asyls



Humanitäre Ordnungen
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Refiguration













Untersuchung sozial-räumlicher 
Aneignungspraktiken von 
Gefl üchteten in Berliner Unterkünften 

in Containerstruktur
Universitätsverlag der TU Berlin

Tempohomes Der vorliegende Tempohomes-Report, ein Kooperationsprojekt zwischen 

TU und LAF Berlin, dokumentiert den Alltag und das Leben in Container-

dörfern und Tempohomes im Jahr 2018 und präsentiert die Wahrneh-

mung und Perspektive der Bewohnerinnen und Bewohner, deren Alltag 

und ihre Proaktivität im Umgang mit den alltäglichen Herausforderungen. 

Durch architekturethnografi sche Dokumentationen und Interviews wurden 

sechs ausgewählte Standorte von Studierenden der TU Berlin untersucht. 

Die so gewonnenen Einsichten werden in kurzen thematischen Essays 

zusammengefasst. Das Vorwort „Hintergrund und Anliegen“ des LAF 

ordnet die Arbeit der Berliner Verwaltung in die turbulenten politischen 

und planungsrechtlichen Herausforderungen bei der Entwicklung und dem 

Bau der Standorte zeitgeschichtlich ein. Abschließend wird die Arbeit der 

Studierenden für aktuelle und zukünftige Unterbringungsstrategien aus 

der Perspektive des LAF refl ektiert.

print ISBN 978-3-7983-3254-6 

online ISBN 978-3-7983-3255-3
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Standorte
Übersichtskarte 1.0

Bewegungsmuster

Übersichtskarte 2.0



Research questions and methodology 

Institutional spatial practices

norms and regulations guiding the construction 

and management of humanitarian shelters (ins-

titutional spatial practices) and their application.

- interviews with experts, bureaucratic, 

humanitarian employees, analysis of design 

codes, guidelines, regulations , observations in 

the eld

Subjective spatial practices

spatial practices initiated by refugee residents 

within humanitarian camp settings in Berlin and 

Jordan

- in depth interviews, theoretical sampling, 

co-mapping, visual documentation and 

participatory observations

Institutionelle Praktiken

Untersuchung von Normen und Regulierungen die die 
Konstruktion und das Management humanitärer Notunterkünfte 
bestimmen. 

Methoden: Interview mit ExpertInnen, MitarbeiterInnen von 
Verwaltung in städtischen und humanitären Organisationen; 
Analyse von Design-Guidelines, Regeln, Standards, 
Feldbeobachtungen

Methoden

Subjektive/ gemeinschaftliche Aneignungen

Untersuchung von räumlichen Aneignungspraktiken die von 
Geflüchteten in humanitären Notunterkünften in Berlin und 
Jordanien initiiert werden.

Methoden: Lehrforschungsprojekte mit Studierenden, 
narrative Interviews mit BewohnerInnen, 
Architekturethnografien durch Ko-Mappings und visuelle 
Dokumentationen, partizipative Beobachtungen, Action 
Research, usw. 



Appropriation of campsRaumaneignungen 



Innerstädtisch/ Peripher

Größe der Unterkunft
 
Unterschiedliche 
Designaspekte 
- Zwei Typologien 
- Berücksichtigung 

Unterschiedlicher 
Nachrüstungen in den  Standards 

Urbaner Kontext  

Vielfalt der Standorte 
 

Untersuchungsorte



Standards und Regulierungen
LAGeSo-Dorf 
Refugium  Buch 

Dreigeschossige 
Containergebäude  

Gemeinschaftsräume, 
Küchen und Bäder auf jedem 
Stockwerk



Standards und Regulierungen

Tempohomes
Wollenbergerstraße 

Ebenerdige 
Containereinheiten. 

Einzelne Einheiten mit 
Küchen und Bädern 

Gemeinschafts- und 
Waschräume befinden sich in 
eigenen Containern. 



Raumaneignungen 



79                  Raumaneignung

Familie – F (Frau) M (Mann) 4 K (4 Kinder), Afghanistan, 

ca. 3 Jahre in der Unterkunft, GU Refugium Buch, LaGeSo Dorf

Privatsphäre



Vorhänge in und an den Containern 
stehen im Konflikt mit der 
Brandschutzregelung. 

Privatsphäre
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Abb. 4.24 Ein Geschirrhalter 

wurde in der Küche improvisiert 

um dem Platzmangel entgegen 

zu wirken.

Abb. 4.23 Die Bewohner*innen 

stellen tagsüber die Matratzen 

auf denen sie schlafen an die 

Wand um mehr Platz zu schaffen 

zum Spielen für die Kinder, zum 

Zusammensitzen und als Aufent-

haltsraum.

Abb. 4.25 Die Bewohner*innen 

halten ein traditionelles Abend-

essen auf dem Teppich ab. 

Diese Essen sind ein wichtiger 

Bestandteil des sozialen Lebens 

und meist zentraler Bestandteil 

des Empfangens von Gästen. 

Am Tisch ist kein Platz für die 

Speisen oder die vielen Leute.

101                  Raumaneignung

Familie – F M 2K, Syrien, 3 Jahre in der Unterkunft 

GU Wollenberger Straße, Tempohome

„Das Radio haben wir auf dem 

Flohmarkt gekauft. Wir haben 

lange nach so einem gesucht.“

Eine Lichterkette hängt unter der Decke, 

um das grelle Licht zu ersetzen

Ein Magnet ist am Handy befestigt um 

es an die Wand zu hängen

„Bei uns in Syrien gab es keine 

Sofas, wir sitzen auf dem Boden.“

Die Küche 

erweitert 

sich ins 

Schlafzimmer

Eine Wäscheleine ist an dem 

Vordach angebracht

Tagsüber werden die 

Matratzen an die Wand 

gestellt, um Platz für eine 

Spielecke für die Kinder 

zu machen

In der ganzen 

Einheit ist 

Teppichboden 

verlegt

„In Syrien essen wir auch auf dem 

Boden. Wir würden gerne in der 

Küche essen, aber es ist zu eng.“

Familienmahlzeiten



105                  Raumaneignung

Familie – F M 2K, Pakistan, 18 Monate in der Unterkunft

GU Columbiadamm, Tempohome



- Da in die Container weder geschraubt 
noch gehämmert werden darf., 
entwickeln die Bewohner*innen neue 
Techniken um Gegenstände zu 
befestigen. 

- Besteck wird zum aufhängen von 
Vorhängen und Fliegenfallen genutzt, 
indem es zwischen die 
Containerelemente geklemmt wird. 

- Mit Klebeband und Schnur werden 
Regale und Dekoration aufgehangen. 

Dekoration

- "Ich brauche hier [an der Haupttür zur Küche] einen Vorhang, 
manchmal koche ich und möchte die Tür nicht schließen, aber ich 
möchte auch nicht, dass man mich von außen sieht, aber die 
Verwaltung erlaubt uns keine Schrauben in den Containerwänden. 
Also habe ich das von Abeer gelernt! Sie sagte mir, ich solle einfach 
einen Löffel mitbringen und einen Haken in den Vorhang und den 
Container schlagen...haha, das ist nicht der einzige Ort, wir 
benutzen ihn überall, um Dinge aufzuhängen!"
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Abb. 4.34 “Musterbeispiel: 

Nachträge für überdachte Ein-

gangsmodule und Vorgärten.” 

Der Eingangsbereich ist sehr 

intensiv gestaltet. Der Bewohner

hat seit seiner Ankunft in Deutsch-

land seine Liebe zur Gartenarbeit 

gefunden und es hilft ihm, das 

erlebte zu verarbeiten.Er ist froh 

in Deutschland zu sein und zeigt 

dies durch die Nationalfarben am 

Eingang.

111                  Raumaneignung

Alleinreisend – M, Syrien, 14 Monate in der Unterkunft 

GU Alte Jakobstraße, Tempohome

Gärten



Gärten
Ein Bewohner baute sich 
einen Garten. Aufgrund von 
Brandschutzregeln und 
Zimmerwechseln musste der 
Garten Verschoben werden.



Gemeinschaftsräume
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Abb. 6.15 Detaillierte Illustration über typische Konfl ikte in den 

Tempohome Standorten

03

Proportionen& Maße des Containers

Bauchtechnische Mängel

Auslagerung von privaten Funktionen

Gender-Konflikte

„Da drinnen sind nur Männer, ich 
muss trotzdem her fürs Internet.“

„Die öffentlichen Flächen sind 
immer von Männern besetzt.“

„Hier ist kaum Platz! Wo soll man 
hier noch was hinstellen??“

„Man kann direkt reinschauen. 
Wir brauchen einen Sichtschutz.“

Konflikthafte Aushandlungen



Selbstwürde durch eigenverantwortliches Handeln vs. 
bürokratischer Kontrollimpuls



Konfrontation unterschiedlicher Rationalitäten 



-Die Bewohner*innen 
der verschiedenen 
Unterkünfte suchen sich 
Soziale Anlaufpunkte 
innerhalb der Stadt.

-Durch Sprachkurse und 
früherer Unterkünfte 
verlagern sich die 
Anlaufpunkte in 
unterschiedliche Gebiete 
der Stadt. Eine gute 
Anbindung an die ÖPNV 
ist daher sehr wichtig. 

Urbaner Kontext



2. Räume zur 
Selbstverwirklichung 
fördern 

3. Ko-Produktive 
Gestaltung 
wertschätzen

6. Gemeinwohlorientierte 
Initiativen und Start-Ups 
unterstützen

5. Besuch ermöglichen 4. Gender-sensible 
Gestaltung von Innen-
und Außenräumen 

7. Kontinuität der 
Betreiberorganisation 
sichern 

8. Zugang zu Information 
und Kommunikation

9. Lage und 
städtebaulicher 
Kontext 

10. Win-Win Situation 
zwischen Standort und 
Nachbarschaft

1. Privatsphäre sichern 

Handlungsempfehlungen an das LAF



Planung



Koproduktion



Koproduktion



BENN - Berlin Entwickelt Neue Nachbarschaften

Develop an inclusive neighborhood

Bridge between state and people

Build networks 

Empowerment and 

participation

Phase 1 – 2017-2021

20 BENN

Phase 2 – 2021-2028

24 BENN

Goals:

Meeting and active cooperation

https://www.berlin.de/sen/stadtentwicklung/quartiersentwicklung/programme/berl
in-entwickelt-neue-nachbarschaften-benn/

BENN – quartier management focused on refugees // 



BENN - Berlin Entwickelt Neue Nachbarschaften



Findings from the refugees perspective

Feeling of isolation, disconnected from the 
neighborhood

Lack of knowledge of the offered 

Children – stigma and prejudice // their beliefs and 
culture are disregarded

Main goal is to move from the shelter to own housing –

challenges Berlin housing crisis, inadequacy of 
German houses and rules in relation to family size

Disregard of cultural/ religious practices: i.e. muslin 
women cannot attend the public swimming pool, lack of 
curtains, lack of women-only gyms

Lack of spaces for collective celebrations

Quelle: Juliana Canedo, Habitat Unit, TU Berlin



Quelle: Moritz Ahlert, Habitat Unit, TU Berlin – Transforming Solidarities 



Quelle: Moritz Ahlert, Habitat Unit, TU Berlin – Transforming Solidarities 





Flüchtlingsquartier Ludwigsburg



Solidarität – Stadt(planung)

Planung ordnet und gestaltet die 

räumlichen und materiellen Infrastrukturen der Vorsorge 
einer technokratisch organisierten Form der Solidarität im Sozialstaat

(Orte des Ankommens, Schutz, Inklusion, Pfade zur Integration)

 Risiko: Ambivalenz aus „Care und Control“, Paternalismus, Kosten 

Quelle: Transforming Solidarities, BUA 

Stadtgesellschaft entwickelt informelle 

Praktiken der Solidarität
schnell, flexibel, unbequem, ehrenamtlich, alltagsrelevant, inklusiv

 Risiko: Migrant*innen fehlen Ressourcen/ Rechte einer 
Partizipation auf Augenhöhe



Solidarität – Stadt(planung)

Addressiert Ausschlüsse und Machtverhältnisse
Korrektiv
Verstetigung

Empanzipatorische Raumordnungen
Wertschätzung, Lernbereitschaft
Ermöglichung, Befähigung

Quelle: Transforming Solidarities, BUA 

Stadtgesellschaft entwickelt informelle 

Praktiken der Solidarität
schnell, flexibel, unbequem, ehrenamtlich, alltagsrelevant, inklusiv

 Risiko: Migrant*innen fehlen Ressourcen/ Rechte einer 
Partizipation auf Augenhöhe

Planung ordnet und gestaltet die 

räumlichen und materiellen Infrastrukturen der Vorsorge 
einer technokratisch organisierten Form der Solidarität im Sozialstaat

(Orte des Ankommens, Schutz, Inklusion, Pfade zur Integration)

 Risiko: Ambivalenz aus „Care und Control“, Paternalismus, Kosten 



Quelle: La Ville Contemporaine, Le Corbusier, 1922

Die geplante Stadt



Quelle: Urban Catalyst

Die koproduzierte, emanzipatorische Stadt


